zu den schussen in frankfurt 


Dieses Papier ist eine erste Stellungnahme zu der Aktion an sich. Zu den Verhaf- 
tungen und zu Andreas werden Veröffentlichungen folgen. 


Düsseldorf, den 06. November 1987 


Düsseldorfer 
Autonome 


Neben der Betroffenheit über die Schüsse in Frankfurt steht für uns die Betrof- 
fenheit darüber, daß und mit welcher Selbstverständlichkeit davon ausgegangen 
wird, daß "die Autonomen" hier die politische Verantwortung tragen. Klar ist, daß 
die Schüsse an der Startbahn von uns abgelehnt werden; viele von uns waren er- 
schrocken, als sie die Nachricht hörten, und viele können sich nicht vorstellen, 
daß es Leute von uns gewesen sind. Warum und wie diese Möglichkeit dennoch nicht 
auszuschließen ist, dazu später. 


Der Kampf, den die revolutionäre Linke hier und jetzt führt, ist in erster Linie 
ein politischer Kampf, muß es sein, und wird es auch auf absehbare Zeit bleiben. 
Natürlich wollen wir eine revolutionäre Umgestaltung dieser Gesellschaft: 

- weil wir sehen, daß dieses System tausenden von Menschen tagtäglich Hunger, 
Folter und Vernichtung beschert; 

- weil wir wissen, daß der relative Wohlstand der Industriestaaten auf Blut ge- 
baut ist; 

- weil auf der anderen Seite der heutige Kapitalismus wie kein anderes System in 
der Lage ist, oppositionelle regungen zu integrieren - und wo das nicht geht, 
sie mit modernsten Mitteln auszugrenzen und zu vemichten, und weil dieses Kon- 
zept von Aussonderung und Integration gerade jetzt in einer Phase des Umbaus der 
Gesellschaft neue Aktualität bekomt; 

- weil wir denken, daß der Kapitalismus nicht reformierbar ist, und erst recht 
nicht reformierbar ist. 

Das heißt: wir sind weit davon entfernt, Gewalt grundsätzlich abzu- 
lehnen: dieses System muß radikal, militant, gewaltsam bekämpft werden. 
Revolutionäre Gewalt ist also kein Selbstzweck, sondern notwendiges Mittel zur Be- 
freiung. Nur die Gewalt, die tatsächlich notwendig ist, um dieses System zu zer- 
schlagen, können undmüssen wir vertreten. Ihr Angriffsziel ist der 
Kapitalismus und nicht seine Helfershelfer, die zwischen uns 
und dem Feind stehen. 

Allein daraus folgt, daß die Schüsse von Frankfurt kein Ausdruck autonomer Politik 
sein können. Wir müssen - als politische Kraft, die zweifellos noch nicht die Brei- 
termirkung erlangt hat, um den Kampf so zu führen, daß er die Grundfesten dieses 
Systems tatsächlich in Gefahr bringt - bei allem, was wir tun, genau darauf achten, 
welchen politischen Effekt unsre Handlungen haben. 


Als Beispiel mag hier die Startbahnbewegung dienen: Sie begann in den 60er Jahren 
als Ökologisch motivierter Protest gegen die Flughafenerweiterung. Ende der 70er/ 
Anfang der 80er Jahre entwickelte sie sich zur Massenbewegung und war als solche 
auch Thema autonomer Überlegungen: es waren Autonome, die die Thematisierung der 
Startbahn West als militärisches, imperialistisches Projekt mit vorantrieben, eben- 
so, wie Autonome die Palette der Kampfformen erweiterten. Gemeinsame Diskussion und 
gemeinsamer Kampf der verschiedensten Menschen wie zB. der Frauen aus der Küchen- 
brigade und der Autonomen brachen die gegenseitige Isolation auf und gaben der 
Startbahnbewegung ihre Sprengkraft. 

Es ist da wohl an der zeit, einige grundlegende Gedanken zur Aufgabe und Möglich- 
keit von Militanz zu formulieren: 


1. Militanz, die in der jetzigen Situation Sinn machen soll, muß nachvollziehbar 
sein, und zwar sowohl in ihren Inhalten/Hintergründen, ihrem Zeitpunkt, als 
auch in der praktischen Durchführung. 


2. Ihre Aufgabe kann im Augenblick nur sein, 

- den Hinweis auf die täglichen Schweinereien durch materiellen Schaden zu ver- 
stärken, der in erster Linie politischer Schaden ist (Reagan-Besuche, Wackers- 
dorf). Das heißt, bei allen Nacht und Nebel-Aktionen bisher ging es darum, auf- 
zuzeigen, wo die Herrschenden sitzen, was sie tun, wie sie arbeiten. Deswegen 
haben sich unsere Aktionsformen auch nie auf Zerstörung beschränkt, sondern 
gehörte auch zB. die Veröffentlichung geklauter Akten dazu. 

- bei Massenaktionen Menschen zu schützen - in erster Linie var den Übergriffen 
der Bullen. Daß das nötig und sinnvoll ist, hat sich seit Bestehen einer auto- 
nomen Linken immer wieder gezeigt, sei es bei der Organisierung und Sicherung 
des Rückzuges bei der Belagerung des Bundestages 1982, in Brokdorf, Wackersdorf 
oder bei den Auseinandersetzungen um die Ermordung von Günter Sare vor zwei 


Jahren. 

- ein System, das für gewöhnlich als übermächtig erlebt wird, angreifbar zu zei- 
gen und damit überhaupt den Blick für die Chancen von Verweigerung und Wider- 
stand zu öffnen. 


3. Sie muß auf den revolutionären Prozeß zielen; das heißt, sie muß darauf hinaus- 
laufen, mit den Menschen gemeinsam zu kämpfen, die unterdrückt werden und Befrei- 
ung wollen, sie muß sich eindeutig: gegen Kapitalismus und Imperialismus wenden. 


Und um auch das klarzustellen: wenn auf Demos Steine gegen Fenster von Banken, Ver- 
Sicherungen, Daimler-Benz-Filialen etc. fliegen, soll das zeig en, wer die sind, 
gegen die da demonstriert wird. Oder andersrum ausgedrückt: die Bullen sind nicht 
unser Angriffsziel, aber sie schützen die HERRschenden, und in dieser Funk- 
tion müssen wir uns mit ihnen auseinandersetzen. 


Zusammengefasst: heißt das: wir versuchen und haben immer versucht, unsere Aktions- 
formen und -inhalte an der realen politischen Situation zu messen, in der Erkennt- 
nis, daß revolutionäre Politik, bevor sie wirksam werden kann, in den Köpfen und 
Herzen der Menschen erst wieder als Möglichkeit verankert sein muß. Woraus klar 
wird, daß die Schüsse in Frankfurt weder Ausdruck noch Konsequenz autonomer Poli- 
tik sind. 


Wir halten es daher mindestens für möglich, daß das eine Staatsschutz- 
aktion war. 


Tatsächlich mutet die Darstellung der Ereignisse aus mehreren Gründen merkwürdig 
an. Bei dem Versuch, uns vorzustellen, wie das abgelaufen sein soll, ergaben sich 
schon einige Schwierigkeiten. Da geht jemand - oder mehrere - mit Knarre und be- 
trächtlichen Mengen Munition auf eine Demonstration, nimmt das Risiko in Kauf, ab- 
gegriffen zu werden und für Jahre im Knast zu landen, und mehr noch das Risiko, 

daß die Bullen zurückschießen und ein Genetzel veranstalten. Beträchtliche Mengen 
Munition allein schon deshalb, weil wenn auch nur vier Schüsse getroffen haben sol- 
len - und die Angaben über die Anzahl der Schußverletzungen ändern sich immer noch 
täglich - müssen wesentlich mehr abgegeben worden sein: in der Dunkelheit und aus 
einer Faustfeuerwaffe; außer, es war John Wayne. Dann geht: der Typ/die Frau seelen- 
ruhig nach Hause - mit der Knarre - und hängt sie im Rucksack an die Garderobe wie 
weiland John Wayne sein Pistolenhalfter. Es findet sich hier eine gewisse Wider- 
sprüchlichkeit zwischen eisiger Kaltblütigkeit und kindlicher Naivität. 


Unklarheiten gibt es aber auch auf anderen ebenen: Nach wie vor ist völlig unge- 
klärt, von wo die Schüsse abgegeben wurden; die anfängliche Behauptung, dies sei 
aus dem Demozug heraus geschehen, löst sich ja inzwischen in Luft auf. Vor allem 
ist nach den Gründen zu fragen, wieso nicht unmittelbar, nachdem die Bullen umge- 
fallen sind, versucht worden ist, Demonstranten einzukesseln, wieso nicht eine 
einzige Verhaftung im Wald stattgefunden hat und was genau zwischen 20.55 Uhr und 
21.38 Uhr geschehen ist. Die Aufnahmen über diesen Zeitraum fehlen in den bisheri- 
gen Veröffentlichungen der polizeilichen Videos. 

Verwunderlich finden wir auch die auf der einen Seite sich völlig widersprechenden 
Angaben, zB. über das Scharfschützenkommando und den festnalmeort von Andreas, und 
auf der anderen Seite die Klarheit und Sicherheit, mit der innerhalb so kurzer Zeit 
Andreas als Täter präsentiert wird. ; 


Das Einräwmen der Möglichkeit, daß der Staatsschutz da seine Finger drin hat, ist 
so abwegig nicht - wenn auch zugestanden werden muß, daß hier eine völlig neue 
Qualität auftaucht. Erinnert sei nur an das Celler loch, den Schmücker-Mord, an das 
Oktoberfest-Massaker. 

Und es sei die Frage erlaubt, wem die Schüsse von Frankfurt eigentlich nützen. Wir 
sehen uns vor einer Situation, in der die Einführung neuer Repressionsmaßnahmen 
vorbereitet wird: die Sucherheitsgesetze, Vermummungsverbot, möglicherweise Wieder- 
einführung des alten Landfriedensbruchsparagraphen, der schon die Teilnahme an ille- 
galen - für illegal erklärten - Demonstrationen zum Verbrechen erklärt. Zudem se- 
hen wir wesentlichen veränderungen der Produktions- und Verwertungsbedingungen ent- 
gegen, die Aussonderung für viele bedeuten und die Widersprüche zum Staat, verstär- 
ken oder neu entstehen lassen können. Auf der anderen Seite sind wir Autonomen - 
auch wenn uns Masserwirksamkeit zweifellos noch fehlt - schon lange nicht mehr so 
isoliert, wie das Lochte, Cohn-Bendit (wobei ersterer noch ‚intelligenter ist als 
letzt 


letzterer), Grüne und Konsorten gerne hätten und behaupten. 


Tatsächlich ist in den letzten Jahren bei v ielen Menschen ein Interesse an unserer 

Sich der Dinge entstanden, über 

- unsere Beteiligung an Massenbewegungen, 

- das Aufgreifen der Asyl- und Migrationsproblematik, 

- die in vielen Städten maßgeblich von Autonomen getragene Diskussion um die Volks- 
zählung und allgemein Informationstechnologie, 

- die von autonomen und anderen Frauen getragene Kampagne gegen Gen- und Reproduk- 
tionstechnologie. 

Wir haben uns bemüht, militante Politik und ein grundsätzlich ablehnendes Verhält- 

nis zum imperialistischen System wieder diskutierbar zu machen. Und wenn auch die 

Folgen der Frankfurter Vorgänge bislang noch überhaupt nicht absehbar sind, einiges 

läßt sich jetzt: schon sagen: autonome Inhalte und Praxis sollen diskreditiert und 

möglichst vollständig isoliert werden, darüber hinaus jede Form illegaler politi- 

schger Äußerung. 

Das wird beginnen mit dem Schüren von Angst, mit Autonomen auf Demos zu gehen. 

Die Konstruktion einer juristischen und moralischen Kontinuität von autonomer Theo- 

rie und Praxis hin zu den Schüssen von Frankfurt, so abstrus sie ist, soll die Di- 

stanzierung von Autonomen bewirken und die bereits geplanten Repressionsmaßnahmen 

akzeptabel machen. Was heißt: die Folgen für die politische Kultur in der BRD kön- 

nen gewaltig sein; es ist abzusehen, daß sich die Bedingungen für politisches Han- 

deln hier grundlegend verschärfen werden, wenn auch noch nicht zu sagen ist, wie 

das konkret, aussehen wird. 

Und das wird bei weitem nicht nur uns treffen. 


Bei alledem ist nicht klar, von welcher Seite die Schüsse tatsächlich gekommen sind 
- sei es von den Geheimdiensten wie in celle, von einer Gruppe um einen V-Mam wie 
bei Schmücker oder von Faschisten wie beim Oktoberfest. Und wenn auch klar ist, daß, 
wer auch immer die Schüsse abgegeben hat, die Rechtfertigung dafür in keinem Fal- 
le aus dem ziehen konnte, was autonome Theorie und Praxis ausmacht, bleibt die Mög- 
lichkeit, daß da jemand aus unserem Umfeld völlig durchgeknallt ist. 


Aus unserem Umfeld heißt, daß es Leute gibt, die uns so interpretieren, daß unsere 
Politik gegen die Bullen gerichtet ist; daß es - beileibe nicht nur bei uns - Leute 
gibt, die ihre linke Subjektivität so begreifen, daß ihr ganz persönliches Verhält- 
nis, ihr Bauch das Kriterium ist, nach dem sie bestimmen, was politisch sinnvoll 
ist. Das sieht zB. so aus, daß sich Leute im persönlichen Kriegszustand mit dem Im- 
perialismus begreifen und jeden Blick für politische realitäten verlieren. 


Die Schüsse in Frankfurt wären dann eine Reaktion auf den ständig wachsenden Bullen- 
terror, auf die Knüppelorgien, die Toten, die es seit dem 2. Juni 1967 auf Demonstra- 
tionen gegeben hat, eine Reaktion, die den Blick auf die realen Verhältnisse hier 
nicht hat. Denn diese Schüsse trafen auch den Widerstand, und wer 

auch immer sie abgegeben hat, mußte das wissen. 

Tatsächlich geht zwar autonome Politik - revolutionäre Politik immer - von der kon- 
kreten Erfahrung aus; die Wahrheit ist immer konkret. Die Erfahrung der organisier- 
ten Ummenschlichkeit können wir aber nur da politisch umsetzen, wo sie reflektiert 
wird, wo wir uns in dem, was wir tun, -immer in Beziehung setzen zu der Gesellschaft, 
in der wir kämpfen, und wo wir uns nicht mit unserem Gegner auf eine Stufe stellen. 
Allerdings müssen wir uns fragen, ob wir uns genügend Mühe gegeben haben, dies alles 
zu vermitteln, ob unsere Aktionen, über die wir in erster Linie wahrgenommen und de- 
finiert werden, ihren wirklichen Inhalt erkennen lassen. Sonst kann es dahin kommen, 
daß sich Leute auf uns beziehen, die ihr Vorgehen militärisch statt politisch be- 
stimmen, die dem alten, immer wieder von uns kritisierten Fightermythos unterliegen. 
Das heißt für uns in jedem Fall, daß wir untereinander wie mit denen, die unsere Po- 
litik interessiert, unseren Militanzbegriff - politisch - diskutieren müssen, 
von Neuem und immer wieder. 

Für uns geht es um die Existenz der revolutionären Linken in der BRD - nicht weniger. 


Soziale Revolution oder Barbarei! 


Diskussionspapien 


Wir wollen zu den Auseinandersetzungen an der Startbahn West in 
Frankfurt Stellung nehmen, in deren Verlauf zwei Bullen erschossen 
worden sind, 

Wir stellen zuenst fest, daß die Mitnahme und der Gebrauch von Schuß- 
waffen auf Demonstrationen mit unserer Politik Jetzt nichts zu tun 
hat, In der jetzigen politischen Situation dienen die Sehüsse objektiv 
den herrschenden Interessen. 


ee 


— 


Allgemein vereinfachen sie die Denunziation revolutionärer Politik. 
Sie ermöglichen die Entfachung einer Hetzstimmung gegen Autonome, 
AntiimperialistInnen und alle Menschen, die den Willen nach radika- 
Ler Veränderung des Lebens hier in der BRD ausdrücken und in Praxis 
umsetzen, speziell jetzt auch gegen die Hafenstr, in Hamburg und 

die Kämpfe an der WAA in Wackersdorf. 

Darüber tragen Sie zur Isolation autonomer und antiimperialistischer 
Politik bei. Sie wirken gerade auch gegen das breite Zusammenkommen 
unterschiedlicher politischer Kräfte an konkreten Objekten wie in 
Hamburg (Jugendvertretung Blohm & Voss, Arbeitsiosenzerntren, Schüler- 
Kammer, Nachbarschaftsinitiative,...) und Wackersdorf (Betriebsrat 
der mit Massenentlassung konfrentierten Maxhütten - Arbeiter, ...), 
wo das Bewußtwerden gemeinsar2r Interessen das Trennende in der 
politischen Analyse und der Anwendung unterschiedlicher Mittel in 
der politischen Auseinandersetzung mit den Herrschenden verdrängt, 
wodurch die Kämpfe an Breite und Tiefe gewonnen. haben, 

Ste geben den willkommenen Anlaß für die Durchsetzung von Gesetzes- 
verschärfungen gegenüber der Liberalen Öffentlichkeit in der BRD 
(Vermummungsverbot, Landfriedensbruchverschärfung, Aufstellung von 
Speziäleinheiten der Bullen, weitere Aufrüstung der Bullen), ohne 
daß dem ein breiter, qualitativen Sprung im revolutlonären Wider- 
stand vorausgegangen ist. 

Sie schaffen ein psychologisches Klima, in dem jeder Bulle noch 
bereiter wird, auf uns zu schießen. Zimmermann fordert dazu öffent- 
lich auf, 


Über diese konterrevolutionäre Wirkung passen die Schüsse an der Start- 


bahn West den Nerrschenden hervorragend in ihr Konzept der Isolierung 


und Vernichtung jedes antagonistischen Bewußtseins und jeder antago- 
nistischen Praxis. Wir halten es aus diesem Grund für wahrscheinlich, 
daß das, was in Frankfurt gelaufen ist, eine Inszenierung des Staats- 
Schut2es war, auch wenn wir dafür keine Beweise haben. Der Staatsschutz 
wird, wenn es politisch notwendig scheint, nicht zögem, alle ihm zur 


Verfügung stehenden Mittel einzusetzen, un die revolutionäre Entwicklung 
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in der BRD zurückzudrehen, so sehon Mitte der Zoer ~ Jahre durch die 
Ermordung von RAP - Gefangenen in Stammheim/Stadelheim, durch die übe 
Jahre hinweg fortgesetzte Folter und schleichende Liquidierung über 
Tsolationshaft in den Hochsicherheitstrakten der brd-Knäste ;, So düre 
eingeschleuste Provokateure auf Demonstrationen, wie am 4.10.86 bei 
einer Anti-WAA-Demo in München, so durch vom Vefassungsschutz selbst 
inszenierte Anschläge 1978 in Celle, 1380 auf des Münchner Okteberfes 
mittels Faschisten, 1982/83 mehrere Brandenschläge auf Kaufhäuser dur 
den VS-Spitzel Scheffler in München. (BKA - Direktor Hans Kollmar 1982 
"Diese Form von Kriminalität (~ gemeint ist der rev. Widerstand und di 
Guerilla in der BRD -) sollte mit nachrichtendienstlichen Mitteln þe- 
kämpft werden. Eigene Terrorgruppen sollten aufgebaut werden, “) 

Bin weiterer Grund, warum wir daran zweifeln, daß ein Mensch aus dem 
rev. Widerstand für die Schüsse an der Startbahn West verantwortlich 
ist, liegt darin, daß sie underer Bestimmung von revolutlonärer Gewal: 
widersprechen, Rev. Gewalt muß wirksam in das System eingreifen, also 
ein praktisches Ziel verfolgen, niemals aber ziellos nur der Eskalati.: 
in der Auseinandersetzung dienen und sinnlos Menschenleben Fordern. 
Sie muß kollektiv bestimmt und verantwortlich eingesetzt werden, niem: 
aber als Einzelaktion, die Menschen gefährdet, die vorab nicht wissen 
können, in welche Situation sie hineinmanövriert werden. (Daß die Bulle 
nicht zurückgeschossen haben, liegt wohl nur daran, daß sie die Situat 
nicht geschnallf haben) Rev. Gewalt richtet sich immer gezielt gegen 
zentrele Einrichtungen oder Repräsentanten des Systems, nicht aber in 
Tötungsabsicht gegen x — beliebige Bullen. Aus all dem ergibt sich, da 
es für uns jetzt nicht Sache sein kann und darf, aus Demonstrationen 
heraus, Bullen mit Schußwaffen anzugreifen, 

Trotzdem können wir nicht mit Sicherheit aufschließen, daß die Schüsse 
doch von einem Menschen aus dem rev. Widerstand abgegeben worden sind. 
Wir könnten dies dann nur als Ausdruck eines verselbständigten Hasses 
begreifen, dem das Augenmaß politischer Vernunft verleren gegangen ist 
Für einen solchen verselbständigten Haß gibt aber dieser Staat, seine 
Repräsentanten, seine Yernichtungspolitik, seine Struktur der Ausbeuku 
Unterdrückung und Isolierung der Menschen voneinander, sein imperia- 
listischer Charakter die Grundlage ab. Wer die Ohnmacht gegenüber dies 
System und seiner Gewalt alltäglich spürt, wer begriffen hat, daß dies 
System seine Ziele rücksichtslos gegen den Willen und die Bedürfnisse 
der Menschen durchsetzt und immer durchsetzen wird, wer die Hoffnungs- 
losigkeit des Versuchs erkannt hat, die Verhältnisse in der BRD fried- 
lich oder gar parlamentarisch au verändern, wer der Brutalität der 
Bullen ausgesetst war, wi letzt in Wackersdorf oder auch seit Jahre 
an. der Sterkbehn West saer in der Drohung mit Scehußwaffeneinsatz und 


toten HausbesetzerInnen im Falle einer Räumung der Hafenstr. in Hamburg, 
wem die Erinnerung an Benno,Olaf,Klaus-Jürgen ‚Günter, von den Ballen auf 
Demos ermordete Genossen, wach ist, dem/der wächst der unbedingte Wille 
nach Abschaffung dieses Scheiß-Systems, dem/der wächst die Sehnsucht, 

der Hunger nach sinem anderen Leben, den/der wächst der Haß gegen djeseg 
System, Seine Repräsentsnten md die Mrßniken, die dafür Stehen, daß es 
welter Bestand hat. Darin liegt natürlich die Gefahr der Verselbständi-- 
gung, die den Blick für die konkrete Situation, für die politische 
Wirkung einer Aktion. verstellt. Die eigentliche Ursache dafiir aber liegt 
nicht in uns, die wir den Kampf gegen Ausbeutung, Unterdrückung und 
Isolation und für Selbstbestimmung und Kollektivität auch nit militmten 
Mitteln führen, sondern im imperialistischen Staat selbst, der jetzt 
Bedauern, Entsetzen, Trauer heuchelt, wo ikm die Menschen ansonsten so 
gleichgültig sind, sie nur in ihrer Funktion für die Realisierung ihrer 
Profite, für den Erhalt ihrer Herrschaft interessieren. | 

Wie werden unseren Kampf weiterführen, wir werden unsere "Masken" nicht 
“herunterreißen“ wir werden uns nicht entwaffnen und schutzlos dem Staets- 
schutz ausliefern. Wir wissen, daß nur der revolutionäre Kampf die Hoff- 
nung auf Befreiung von Impenzlismus und Patriarchat, von Militerisnmus, 
Rassismus und Faschismus in sich trägt. Unter uns werden wir die Diskussie 
um die Bestimmung von rev,Gewslt dahingehend führen, daß wir ausschließen 
können, daB Menschen ans dem tev. Widerstand, wenn es so gewesen Sein 
Sollte, in Einzelaktien so unverantwertlich und in seiner Wirkung nur 
den Herrschenden dienend mit dem Mittel der rev. Gewalt ungehen, 


KAMPF DEM IMPERIALISHUG - KANPF DEM PATRIARCHAT 
REVOLUTIOWÄRE GEWALT GEGEN DIE GEWALT DER KENSCHENVERÄCHTER 
FÜR SELBSTBESTIMNUNG UND KOLLEKTIVTTENT 

VENCERENOS 
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